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Anglaubttch .
^

Die Entente kann mit Deutschland nicht fertig werden,
das sieht Wilson ein , seine militärische Sonderkonimission
hat es ihm ausdrücklich bezeugt, nachdem sie sich in
Frankreich durch den Augenschein die Sachlage klar ge¬
macht und sich davon überzeugt hatte , daß die englischen
und französischen Generalstabsberichte den Tatsachen wenig
entsprechen . Wilson weiß aber auch, daß der Tauchbvot -
krieg dein Vierverband den Atem benehmen und ihn
zum Frieden zwingen wird . Es gibt, worauf man immer
wieder Hinweisen muß , nach der Ansicht des Verbands ,
nur noch eine Rettung für ihn : Deutschland muß sich
selbst umbringen . Das und nichts anderes ist der Sinn
der Wilsonnote an den Papst , die nach bekannten Mustern
und wie schon der Don verrät , ebenso sehr an das
„ große" deutsche Volk gerichtet ist . Das deutsche Volk
muß seine Regierung wegjagen, dann kann es den Frieden
haben , den der Verband ihm geben will ; mit der
„wütenden und rohen Macht " wird kein Friede geschlossen,
— so schreibt Wilson . Ehe dieser Prachtsmensch in den
Krieg eintrat , hat er noch in seiner Friedensnote vom
21 . Dezember 1916 von der deutschen Regierung als
von einem „Freund " und „in freundschaftlicher Gesin¬
nung " gesprochen . Damals hielt er also die deutsche Re¬
gierung , d . h. um es deutlich zu sagen : den Kaiser und
sein .Haus keineswegs für schlecht und verabscheuungs-
würdig . Das wurde sie für den „praktischen" Amerikaner
erst , als er es für nützlich hielt , uns den Krieg zu
erklären , weil ihm eine Revolution des „ großen " deut¬
schen Volkes als das einfachste , billigste und sicherste
Mittel amerikanischer Kriegführung erschien .

Das liegt alles klar auf der Hand . Und trotzdem
feiert der sozialdemokratische „ Vorwärts " die Note Wil¬
sons mit folgenden Worten :

Sollen wir Deutsche uns nachsageu lassen̂ daß mau
mit uns nicht verhandeln könne , weil wir ein Helotcnvolk
seien , das gar nicht imstande sei , seinen eigenen Willen
zur Gütung zu bringen ? Verdienen wir das nach jahre¬
langen Leiden und Kämpfen , nach Leistungen und Opfern
ohne Maß und Zahl ? Sol ! nur ein einziger von uns mit
Rucksack und Flinte hinausgehen , ein einziger als Wacht¬
posten ani Drahtverhau stehen , in dem Gedanken : „Das
alles brauchte nicht mehr zu sein , wenn wir uns nur den
Rcgierungssormeu der ganzen übrigen Welt anpassen
wollten ? " Mögen sicb diese Frage die nach ihrem Ge -
wissen bcanrr o : en , sie das Schicksal des deutschen Volkes
in Händen halten.

Es gibt also tatsächlich in Teutschländ teilte , die
gesehen haben , daß die Zerstücklung Deutschlands ini
Vierverband vertragsmäßig beschlossen ist , daß die Frei¬
heit der kleinen Völker von den westlichen Demokratien
mit Füßen getreten und vernichtet wird , wie Aegypten,
Irland und Griechenland erlebt , und in den Kundgebungen
des Vierverbaudes gelesen haben, daß dieser nichts anderes
will , als die brutalste Gewaltherrschaft mit all ihren
Folgen über Mitteleuropa zu erreichen, und die es dennoch
fertig bringen , auszurufen : „Das alles brauchte nicht
mehr zu sein , wenn wir uns den Regierungsformen der
ganzen übrigen Welt anpassen wollten !" Wäre es nicht
gedruckt, man würde es nicht glauben.

Bethmann Hollweg und Gerard .
- Der frühere Reichskanzler , Herr von Bethmann Hollweg,

gewährte dem Vertreter der amerikanischen „Assoziated Preß"
am 30 . August eine Unterredung, in welcher er sich zu dem
Teil der Gerard - Enihiillungen äußerte , der sich auf sein Ge¬
spräch mit dem früheren amerikanischen Botschafter über die
deutschen Kuegsziele im Januar 1017 bezieht. Herr von Beth¬
mann Hollweg erk ä te unter dem Eindruck zu stehen , daß
Gerard bei seinen Einhüllungen seiner Phantasie doch etwas
weit die Zügel habe schießen lassen . In seiner Wiedergabe
unserer Unterredung, so sagte er , hat Gerard mir Aeütze -
rungen in den Mund gelegt , die zwar sonst in Deutschland
gemacht worden sein mögen und auf die er bei unserem
Gespräch wiederholt Bezug nahm , die aber nicht die weinigen
sind. Dies gilt vornchmiicb von meinen angeblichen Acußc -
cuugen über die Absichten Deutschlands aufLüttich , Na m u r
und die belgischen Häfen und Eisenbahnen , sowie auf
eure min ä ische und wirtschaftliche Kontrolle des Landes . Solche
Kriegsziele Deutschlands habe ich Herrn Gerard. nicht entwickelt,
uielmchr bei allen Gelegcnhciien und so auch bei unserem Ge¬
spräch Ende Januar, stets auf meine Reichsiagsreden hinge¬
wiesen , in denen ich erklärte, Deutschland werde positiv
Garantien dafür fordern, daß belgisches Gebiet und belgische
Politik in Zukunft nicht zu ständiger Bedrohung Deutschlands
airsgenutzt werden dürften . Ich habe mich bezüglich der
A - t dieser Garantie . nicht geäußert . Im Verlaufe dieses Teiles
p - ü l . nn l o - H rr Gemro hervor , daß eine B ' rwwk -
ft NN , cr wcicg .' ljen . en Zi lr , . wir lie gewiß dcursche Krme

^ cheinmacht lassen würde ' und ob ' wir Nicht besser statt !
dessen darauf ausaehen sollten , Lüttich zu annektieren : das !
sei nach seiner Ansicht erreichbar. Vielleicht hat er diese l
Äußerung gelan , um eine Antwort von mir herauszulocke,, . i

Wenn dies der Fall gewesen ist , so ist der Versuch jeden¬
falls mißlungen . In allen meinen diesbezüglichen Unter- §
Haltungen mit dem Botschafter habe ich mich vielmehr darauf
beschränkt , auf meine in der Ocfsrntlichkeit getanen Aeußc -
, ringen hinzuweisen , in welchen ich betont habe, daß ich
einen Frieden anstrebc, der Deutschland ein freundschaftliches
Ncbcneinanderleben mit Belgien ermöglicht und sichert . Das
Gedächtnis scheint Herrn Gerard auch nicht recht gedient zu
haben , als er das niederschricb, was wir über Rußland
gcsprvchcn haben. Er behandelte Deutschlands Kriegsziele nach
Osten nur obenhin und bemerkte, Amerikas Interesse daran
sei gering , dort würden wir wohl freie Hand haben. Auch
nir Rumänien und Serbien zeigte es verhältnismäßig nur
wenig Sympathien. Er hat auch über diese Länder keine
der Auskünfte erhalten, die er mir in den Mund legt .

WTB .

Bei
lcimpf in Teilen

Der Weltkrieg.
Großes Hauptquartier , 3 . Sept. (Amtlich . ),
Westlicher Kriegsschauplatz :

Sturm und Regenschauer war der Artillerie -
Teilen der flandrischen Front stark, - bei den

rnderen Armeen , auch an der Maas , im allgemeinen' aring .
An der Straße Cambrai - Arras scheiterte ein star¬

re englischer Vorstoß : beim Gehöft Hurtebise wurde
der Geländegewinn der Franzosen m Graveniampferi
beträchtlich eingeengt . .HiMst

'

Oestlicher Kriegsschauplatz : W
Front des Sou eralseld marschalls Df

Prinz Leopold von Bayern : '

Nach wirksamer Vorbereitung üb erschritten t> e nt-
sche Divisionen am Morgen des 1 . September die
Düna beiderseits von Uexküll .

Starke Artillerie - und Minenwerferwirkung ging
dem Uebersetzen der Infanterie voraus , die nach kur¬
zem Kampf ans dem Nordnfer des Flusses Fuß faßten ,
kraftvolle Angriffe warfen die Russen zurück, wo sie
Widerstand leisteten.

Tie Bewegungen unserer Truppen sind im Gange
und verlaufen plangemäß .

Ter Feind gab unter der Einwirkung unseres Vor¬
dringens seine Stellungen westlich der Düna aus ;
auch dort sind unsere Divisionen unter Gefechten
mit russischen Nachhuten im Vorgehen .

Dichte Kolonnen aller Art streben auf den von Riga
ausgehenden Straßen ü b e r h astend nordo st wärts ,
brennend '

e Ortschaften und Höfe zeigen den Weg
des weichenden Westflügels der russischen 12 . Armee .

Front des Gerreralsbersts Erzherzog Joseph :
'In den Flußtälern am Nordosthang der Waldkar¬

pathen auflebende Gefechtstätigkeit.
Südlich des Trotustales scheiterten mehrere rumä¬

nische Nachtangriffe am D . Cosna und' bei Grozesci.
Heeresgruppe des Genera l ft. Halls

von Mackensen:
Im Gebirge zwischen Susita - und'

Putnatal wehrten
unsere Regimenter starke russisch-rumänische Angriffe
durch Gegenstöße ab . Mit 200 dabei in unsere Hand
gefallenen Gefangenen erhöht sich für dieses Kampffeld
ihre Zahl seit dem 28 . August auf 20 Offiziere , 1650
Mann , die Beute aus 6 Geschütze mff Protzen , 60 Ma¬
schinengewehre , zahlreiche Minenwerser und'

Truppenfahr¬
zeuge .

' '
^

Auch bei Maravesti griffen die Rumänen vergeb¬
lich an .

Mazedonische Front :
Heute morgen brachen französische Angriffe bei Bra -

tindel nordwestlich von Monastir verlustreich zusam¬
men, die Serben erlitten neuerlich am Dobropolje eine
blutige Schlappe .

Ter Erste Gencralquartiermeister : Ludendorff .

An der Westfront legte Unwetter die Tätigkeit der
Feinde lahm, sogar der Geschützkampf war stark ge¬
dämpft, nur an der Küste von Nieuport wütete er in
gleicher Stärke fort . Ein Angriff der Engländer an
der Straße Arras — Cambrai im Artois , einer Gegend,
die iir letzter Zeit ziemlich ruhig geblieben war , brachte
vier wieder Abwechselung . Der Vorstoß wurde mit st - r

Truppen niedergekämpst worden . Wie zu erwarten , wcv
der „ große Sieg " der Franzosen bei Hurtebise (Äisns

out ) von kurzer Tauer . Der größte Teil des an ff ,
nicht großen Gebietsvcrlustes vom Samstag ist ihnen be
reits wieder abgenommen . — Bon der Ostfront komm !
eine überraschende Meldung . In der Stärke von meh¬
reren Divisionen haben unsere Truppen bei Uexküll (un¬
gefähr Mittelwegs zwischen Riga und Friedrichstadt ) nack
kurzem Kampf die Düna überschritten und die Russer
üordwärts zurückgeworfen. Die Bezwingung des be¬
deutenden Stromes ist im Hinblick auf Riga von große'

strategischer Bedeutung .

Der Krieg zur See .
Berlin , 2 . Sept. Im englischen Kanal und At¬

lantischen Weltmeer sind 4 Dampfer , 2 Segler mit
17 599 BRT . versenkt worden .

Nach den bisher vorliegenden Meldungen unserer
Tauchboote sükd seit Beginn des uneingeschränkten Tauch¬
bootskrieges bereits mehr als K Millionen Brutto -
registerionnen des für unsere Feinde nutzbaren Han -
delsschiffsranmes versenkt worden .

Berlin , 2 . Sept . Am 1 . September früh morgens
stieß nördlich von Hornsriff eine unserer Sicherungs¬
patrouillen auf englische Kreuzer und' Torpedoboote . Nach
kurzem Gefecht entzog sich der Feind , der durch eines
unserer Flugzeuge mit Bomben belegt wurde, dem Ein¬
greifen stärkerer Strertkräfte . Von uns wurden vier
als Vorpostenboote verwendete Fischdampfer beschädigt
und in dänischen Hoheitsgewässern auf Strand gesetzt.
Ter größte Teil ihrer Besatzung scheint gelandet zu
sein .

„Politiken " meldet, daß nach einer Miteilung deut¬
scher Matrosen die Engländer Granaten mit giftigen Ga¬
sen anwandten und die hilflosen deutschen Seeleute mit
Maschinengewehren beschossen.

Nach einer Bläitermeldung aus Ringköbing fand das
Treffen früh gegen 6 Uhr vor Bierregaard statt . Man
beobachtete 14— 15 englische Schiffe , die 4 deutsche Wacht-
schiffe angriffen . Diejc zogen sich vor der Uebermachl auf
die dänische Küste zurück , wo sie auf den Grund liefen . Sie
erwiderten dabei ununterbrochen das Feuer der Engländer. Die
Engländer setzten das Feuer weiter fort , wodurch 2 deutsche
Schiffe in Biand gerieten . Gegen 100 Seeleute gingen an
Land . Zwei deutsche Matrosen sind verletzt, einer ist ertrunken.
Biel : Granaten sind an Land gefallen . Ein englisches Schiff
schien schwer getroffen , konnte sich aber mit den anderen
Schiffen entfernen . Gegen 8 Uhr früh spielte sich auf See
ein neuer Kampf ab , nackdem deu^che Verstärkungen hin-
nigckonmen waren . Dies geschah außerhalb Husby.
M zwei Reihen von Schiffen , die sich gegenseitig beschaffe,.^

Soweit zu erkennen war , zählte die eine Reihe 8, die andere
'
> Schiffe . Das Ergebnis ist unbekannt . Längs der Westküste
wurde eine Anzahl Flugzeuge und Unterseeboote beobachtet,
v. gen 10 Uhr vormittags trafen an der Strandungsstelle 6
d . utsche Kriegsschiffe ein . die von - einem Wasserflugzeug be -
glcitet waren . Die englischen Torpcdojäger waren bald nach
dem Kampf nordwärts gefahren . Nachmittags um Zr/s Uhr
verließen die deutschen Kriegsschiffe wieder die dünische Küste
— Nack einer anderen Meldung will man bet Launig ge-
sehen haben , wie ein deutsches Flugzeug abgcschoffen wurde .

Amsterdam , 3. Sept . Nach Berichten aus Au¬
stralien wird die Wirkung des U-Bootskrieges im¬
mer drückender empfunden . Namentlich das Verschwin¬
den einiger wohlbekannter Dampfer mit wertvollen La¬
dungen macht großen Eindruck in der Geschäftswelt.

r Die Ereignisse im Westen .
Der französische Tagesbericht .

WTB . Paris , 8. Sept - Heeresbericht von gestern nach -
mittag : An der Aisnefront blieb die Tätigkeit der beider-
fettigen Artillerien während der Nacht lebhaft . Handstreich¬
versuche gegen unsere Posten in der Gegend von Ecrny schei-
terten . Nordwestlich von Hurtebise machte » die Dcustchen von
neuem einen Gegenangriff auf die am Abend des 31 . August
von uns eroberten Stellungen. Unser genau gezieltes Feuer
brach den Angriff vollständig . Auf den Maashöhen brachten
wir zweimal feindliche Handstreiche zum Stehen.

Flugwesen : Ein deutsches Flugzeug wucoe von einem
Motorgeschiitz in einer Höhe von 2000 Metern getroffen und
stürzte ab . Ein zweites wurde in über 5000 Meter Höhe
von einem Explosivgeschoß getroffen und zerschellte auf dem
Boden.

Abends : Starke Artillerietätigkeit in der Gegend von
Hurtebise und Maison- de-Ehampagne und an der Perdunfront
in den Abschnitten an der Höhe 304 , Samogneux und
Beaumont.

Der englische Tagesbericht .
WTB . London , 3 . Sept Amiltcher Bericht von gestern

na "' :» ! ! lag : Der Feind machie einen heftigen Handara -
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caurt . Na «, scharfem Kamps rvin-ven wrr zuerst gezwungen ,
uns zurUck .niehen . eroberten aber später die Posten mit leichten
LVei Nisten . Die feindliche Artillerie mar östlich von Ppern lä : la

Abends : Feindliche D --ls :öße nmrden letzte Nacht nord¬
westlich von Lens und südwestlich von La Bassee mit Verluste »
für den Feind abgeschlagen .

Der Krieg mit Italien .
WTB . Wien , 3 . Sept . Amtlich wird verlautbart

vom 3 . September 1917 :
Italienischer Kriegsschauplatz : Auf dem Monte San

Gabriele führten gestern bei Tagesanbruch Unterneh¬
mungen unserer Truppen zu lebhaften Kämpfen , die gün¬
stig

'
verliefen . Nachmittags und abends , scheiterten am

Nordhang des Berges starke italienische Angriffe . Auch
östlich von Görz und bei Jamiano blieben Vorstöße des

Feindes ergebnislos . — Italienische Flieger bewarfen
inehrere Orte der istrischen Westküste mit Bomben . Ein

gegen Triest vordringendes feindliches Luftschiffgeschwa¬
der wurde von unseren Seefliegern vor Erreichen des

Zieles vertrieben . Ter Chef des Generalstabs .
lieber die 11 . Jsonzoschlacht äußert sich der schwei¬

zerische Oberst Egli in den „ Baseler Nachrichten " : Ge¬
neral von Boroevic scheint sich vor dem Fehler behütet
zu haben , an dem so viele Verteidiger zu Grunde gingen ,
alles behalten zu wollen . Einen : so übermächtigen Feind ,
wie es die Italiener hier zweifellos sind , muß etwas

preisgegeben werden , aber nur , was für den weiteren
Verlauf des Kampfes nicht entscheidend sein kann .

Die Wirren in Rußland .
Petersburg , 3 . Sept . Ter Petersburger Sowjet

hat gegen die Einführung der Todesstraße au der Front
Einspruch erhoben und die Unterdrückung dieser Strafe
verlangt .

Petersburg , 3 . Sept . Wegen einer gegenrevo -
-lutionären Verschwörung , die angeblich während des Mos¬
kauer Kongresses entdeckt worden sein soll , läßt Kerenski

zahlreiche Verhaftungen vornehmen . (Das ist das ein¬

fachste Mittel , sich unöequeme Leute vom Halse zu schaffen . )
Agf Befehl Kerenskis wurden in Helsingfors 500 po¬

litische Verhaftungen vorgenommen . Auch der zweite
Präsident des aufgelösten finnländischen Landtages be¬
findet sich unter den Verhafteten .

Petersburg , 3 . Sept . (Pet . Tel .-Ag . ) Minister
Nekrasow teilte einer Anzahl Zeitungen mit , daß die
Regierung „ tiefes Vertrauen " zu dem Höchstkommandie¬
renden Kornilow habe und an seiner politischen Neutra -
liiät nicht zweifle . Wenn reaktionäre Kreise ihre Hoff¬
nungen auf Kornilow setzten, so würden fie enttäuscht
werden . „ Mißverständnisse " zwischen der Regierung und
Kornilow hätten sich nur auf Fragen der Tisziplin be¬

zogen und seien bereits beigelegt .
Prozeß Suchomlinow . Oberst Batomkin

' sagte aus : „ Suchomlinow beharrte darauf , wichtige Be¬
stellungen von Maschinengewehren den englischen Vickers¬
werken zu übertragen , denen er 2000 Rubel für das
Stück zahlte , während die Tulawerke , die diese Gewehre
in großer Vollkommenheit herstellten , nur 900 Rubel
für das Stück verlangten .

" ,'
-

Neues vom Tage .
Ein französisches Verwundetenlager .

Berlin , 3 . Sept . Ueber die Zustände in den Ver
wundekenlagern zu Prouy bei Perry berichtet ein Ober¬
arzt , der in der Zeit vom 18 . bis 26 . April 1917 dort
tätig war : In den Lagern befinden sich etwa 400 kranke ,
danmter 100 schwerverwundete deutsche Kriegsge - -

fangene . Sie liegen in Zelten auf dünner Strohfchicht
ohne Decken und ohne Mäntel , von Ungeziefer geplagt .
Essgeschirre und Etzgeräte gab es nicht . Das Trinkwasser
war trübe und erzeugte Durchfall , gegen dessen Be¬

kämpfung keine Mittel vorhanden waren . Die ärztliche
Behandlung spottet jeder Beschreibung . Für die große
Zahl der Kranken und Verwundeten war nur ein fran¬
zösischer Arzt vorhanden , der sich sehr wenig um die
Kranken kümmerte . Dringend notwendige Operationen
wurden erst nach 8 Tagen ausgesührt und die Verbände
selbst in schweren Fällen oft erst in 5 —6 Tagen er¬

neuert . Die Ueberführung von Schwerkranken in ' eiss

Lazarett wurde grunvfätzlich verweigert . Die natürliche

Folge einer derartigen Behandlung war eine erschrek-

kend große Sterblichkeit . Auch an Mißhandlungen ließen
es die Franzosen nicht fehlen . So wurde ein verwun¬
deter Unteroffizier , der eines Morgens das Zelt ver¬

ließ , vom Posten mit dem Bajonett gestochen, obwohl
er auf Anruf sofort stillstand .

' - ö

Erlaubnispflicht für Kinos .
Berlin , 3 . Sept . Tie Regierung beharrt auf der

Einführung der Erlaubnispslicht für Lichtspieltheater .

Nachdem der Hauptausschuß des Reichstags gegen die

diesbezügliche Verordnung des Bundesrats , die am 1 .

September hätte in Kraft treten sollen , wegen Nicht¬
zuständigkeit des Buudesrats Widerspruch erhoben hat ,
wird dem Reichstag am 1 . November ein entsprechen¬
der Gesetzentwurf zugehen .

Anfrage über den Pastiermangcl .
Dresden , 3 . Sept . Die konservative Fraktion

brachte in der Zweiten sächsischen Kammer eine Anfrage
über den Papiermangel im Leipziger Verlagsbuchhandel
ein . Sie fragte , was die Regierung dagegen zu tun

gedenke, da Schulbücher voraussichtlich nicht neu ge¬
druckt werden könnten .

Eine neue Friedensnote ?
Lugano , 3 . Sept . Wie die Türmer >,Stampft "

aus Rom erfährt , wird der Papst eine zweite Frie¬
densnote att die Regierungen abgehen lassen

'.
Rene nach der Tat .

Bukarest , 3 . Sept . Hier ist eine neue Tageszeitung
„ Lumina "

( Licht ) heraus gegeben worden , die Von dem
liberalen Abgeordneten Prof . Konstantin Stere , der
früher Rektor der Universität Jassy war , geleitet wird .
Stere b'eklagt in der ersten Nummer des Blatts , daß die
rumänische Regierung seinerzeit den Bündnisvertrag mit
den Mittelmächten gebrochen und nicht den Warnungen
der konservativen Führer Peter Earp , Marghiloman u .
a . Gehör geschenkt habe . Tatsächlich sei Rumänien von
Rußland bedroht gewesen , nicht von den Mittelmächten
und das habe der verstorbene König Kavol , dessen Politik
man nie hätte verlassen sollen , wohl gesehen . Wenn Ru -

mäusen wieder zu Selbständigkeit und Blühen kommen
wolle , sei dies nur erreichbar durch engsten Anschluß
an die. Mittelmächte .

Englische Hoffnungen .
London , 3 . Sept . Tie „Morningpost" schreibt : Der

Schritt des Papstes bringt der Welt noch nicht den
Frieden , aber er bringt alle Völker mehr an den Frie¬
der : Hera, : . -Ter Weg kann nicht mehr weit fein , wenn
der deutsche Reichstag seine Geneigtheit zu einem Ver -

stäudiguugsfrieden in die Tat umzusetzen die Macht haben
wird .

Wie es gemacht wird .
Washington , 3 . Sept . (Reuter. ) Das amerikani¬

sche Ausfuhramt hat das Abkommen über die Teilung
der Schiffsladungen zwischen Holland und Belgien ab ^

gelehnt . Alle Koruladungen der holländischen Schiffe find'

im Verderben begriffen ( ! ) und nur zu Viehfutter ge¬
eignet . Ta Viehfutter notwendiger in Amerika als in
Holland gebraucht wird , wird das Amt nicht gestatten ,
daß das Korn Amerika verläßt . Amtliche Kreise stellen
fest , daß Holland für die nächsten zwei oder drei Monate
wohl versorgt sei und halten es auch für unwahrscheinlich ,
daß die Erlaubnis zur Ausfuhr irgendwelcher Nah¬
rungsmittel an Neutrale in wenigstens zwei Monaten
Erteilt wird . (Das soll eine Bemäntelung für die ver¬
weigerte Abgabe von Lebensmitteln an Holland sein .
Wilson will bekanntlich den europäischen Neutralen die
Lebensmittelzufuhr entziehen , um sie zum Anschluß an
den Vierverband zu zwingen . Vorläufig braucht der
fromme , ehrliche Mann zu seiner Erpresserpolitik noch ei¬
nen Vorwand . D . Schr . )

Berlin , 3 . Sept - Tie „Nordd . Mg . Zeitung"

schreibt : „ Aus autoritativer Quelle wird mitgeteilt , daß
die Nachricht des „ Matin " , wonach sichNorwegen dem
amerikanischen Verlangen , die Ausfuhr nach Deutschland

Gemacht.
Eine Pferdehandelsgeschichte .

„ Ich bin gemacht ! Vollständig gemacht !" murmelte
der Stallmeister ** * im königlichen Marstall zu Dresden ,
und ging dabei um einen braunen Wallachen herum ,
den er eben einigen Pferdehändlern zum Kauf ange¬
boren , welche lachend erklärten , „ sie kennten den Wal¬
lachen zu gut !" —

„ Und Sie wollen ihn auch nicht wieder kaufen ?"

fragte der Stallmeister mit schlecht verhehlten : Aerger
einen der Herren .

„ Nee !" sagte dieser . „ Bin froh , daß ich' :: Ihnen
aufgehängt habe . Mir hängt ihn gewiß niemand wieder
aus , und wenn er grün gefärbt würde !"

Alle lachten . Das heißt der Stallmeister nicht .
„ Ich gebe Ihnen das Pferd billig . Mit Verlust !

Denn es ist ja weder zum Fahren noch zum Reiten tzu
gebrauchen . Nur zum Fressen !" rief er ergrimmt .

„ Weiß es, " sprach der Pferdehändler . „ Was nennen
Sie übrigens billig ? — Fünf Louisdor gebe ich allen¬
falls .

"

„ I , daß Sie doch der Teufel reiten möchte, Sie
Schinderhanns . Ich habe Ihnen dreihundert Taler dafür
bezahlt !" schrie der Stallmeister .

Die Pferdehändler wollten sich vor Lachen aus -
schütten . Besonders der Verkäufer des Wallachen . Einige
Stallburschen waren so entzückt über die Geschichte, daß
sie nur mit Mühe ein lautes Gelächter unterdrückten ,
als sie den „ Alten "

, d . h . den Stallmeister , sporen -
klirreud hin - und herlanfen sahen .

, Es bleibt Ihnen nischt übrig , als den Wallachen
: it l, .m andern Vierden zu verauktionieren .

Vielleicht kriecht da einer ans den Leim . — Wissen Sü
was . Kraiselt kennt das Pferd nicht . Wir wollen sehen
ob der rein fällt . Was geben Sie zum Besten , wen :
wir ihn nicht warnen ?" fragte einer der Herren .

„ Ich gebe die Stricke , woran ihr einmal gehängl
werdet, " rief der ärgerliche Stallmeister uüd lief davon .

Der Wallach nickte einige mal mit dem Kopfe
und zeigte Lust , den Smllknecht in die Höhe zu schleu¬
dern . der ihn jetzt am Zaum faßte . Es war ein schönes
Pferd mit feinen Beinen und noblem Kopf , voller Mähne
und Schweif , welches jeden Pstrdeliebhaber entzückte . Es
hatte aber bereits so vieft Herren gehabt , als eS Haare
im Schweif zählte , denn es war mit allen möglichen
Untugenden behaftet , die ein Pferd nur haben kann .
— Beim Fahren setzte es sich wie ein Pudel auf tue
Hinterbeine und focht mit den vorder : : in der Luft
herum , oder es nahm die Deichsel unter den Bauch ,
oder lief auf den -Vorderbeinen und versuchte die hin¬
ter : : auf den Kntscherbock zu legen , und was solche
Späßchen mehr waren . Beim Reiten stieg cs gern in
Fenster , ging Plötzlich einige hundert Schritt rückwärts ,
oder stand tiefsinnig still , worauf es Gartenmauern mit
dein Reiter abrieb , sich auf einer Wiese oder in einem
Kornfeld mit ihm wälzte . Vor allen Dingen liebte
es das Walser und nahm regelmäßig ein Bad , sobald
es in die Nähe eines Z ' uffes kan: , ohne erst die 'Erlaub -
nis des Reiters abnuvarten .

Bei guten Manieren wäre das Pferd
'
seine tausend

a a ' er wert gewesen , während es in oer fetzigen Verfas¬
sung eine Plage seines Besitzersund von Wien bis Prag
errufen war , an welchem Ort es der Pferdehändler

um ein Spottgcld kaufte , um es nach Sachsen auszufüh -
een , wo man es nicht kannte ; d . h . im 'Publikum ,

'denn
W» r .. , , einen solchen 0ta » l

eur

zu sperren , unterwürfest habe / jed
'er BeMnvüM ent¬

behrt .
" '

Berlin . 3 . Sept . Ueber die Antwortnote Wilsons schreiben
die . .dienen Züricher Nachrichten " : Wir nehmen an , Wilson
werde Keine» Augenblick darüber tm Zweifel sein , wie das
deutsche Volk , nachdem es sich mit - einem beispiellosen Helden¬
mut siegreich eines Ueberfalles fast der ganzen Welt er¬
wehrte . die Zumutung aufnehmen wird , nunmehr den Frieden
mit innerem Umsturz und unvermeidbaren inneren Wirren
zu erkaufen . Auch seine Verbündeten werden von dieser
Perspektive kaum erbaut sein , denn Italien steht vor dem
Zusammenbruch , Frankreich pendelt zwischen Voiksaufstand und
Militärdiktatur und England ist der Erschöpfung nahe . Und
die Kiemen Neutralen ? Herr Wilson verspricht ihnen erhöhte
»plstenzgarantien im Frieden . Vorher aber ruiniert er sie.

Berlin 3 . Sept . Wegen fahrlässigen Verschuldens des groß - ' -
Eisenbahnunglücks am 11 . November 1916 zwischen Rahm
darf und Wilhelmshagcn , wo durch einen Balkan D - Zug
19 Streckenarbciterinnen zermalmt und eine große Anzahl
anderer Arbeiterinnen schwer verletzt wurden , wurde heute
der Vorarbeiter Karl Krüger von der ersten Ferienstrafkammer
des Landgerichts Berlin 2 zu einem Jahr Gefängnis verurteilt .

König Lndmig »Ser die Kanailpläne .
Nürnberg , 3 . Sept . Zur ' Feier des 25jährigen Jubiläums

des Bäuerliche !- Kanalvereins traf König Ludwig hier ein . Bei
der Festseier im RathaussaaO hielt der König eine Ansprache ,bei der er ausführte : Der N h e in —D on au - K a n a l wird
gebaut werden . Und da ist es eine merkwürdige Erscheinung ,
daß man bei der Projektierung auf einen Plan zurückkommt ,den Kaiser Karl der Große gefaßt hat . Die alte Linie ,
von der nur noch die Ruinen da sind , soll wieder erstehen .
Dabei ist vorgeschlagen , die Wasserkraft der Alpenslüsse , zu¬
nächst diejenige des Lech , zu benutzen , um den Kanal zu
speisen . Nur in > .> wlrd . es möglich , daß der Kana ! unter
allen Umständen so viel Wasser bekommt , das; Schiffe bis
zu 1200 Tonnen darauf verkehren können . Ausmaße , die bei
Karälei : die über Wasserscheiden gehen , bis jetzt » och nicht
erreicht wurden . Ich glaube , es wird nicht schwer sein,
wenn man von der Weser nach Bamberg kommt , auch durch
die sächsisch - Saale nach Bamberg zu kommen . Dadurch würde
man nicht nur eine bayerische Wasserstraße zur Rheinmündung
bekon -men . Patern es würden auch noch zwei neue Mün¬
dungen geschaffen werden : bei Bremen durch die Weser und
bei Hamburg durch die Elbe . Von den anderen westlichen Ka¬
nälen nenne ich vor allem die wiirttembergischen
Pläne , die ich von Herzen begrüße . Ebenso begrüße ich
es , wenn cs gelingt , den Bodensee an den Main anzuschließen .
Es ist selbstverßäidlich , daß wir hier in erster Linie für
den Donau — Maiukanal cintreten . Die weiler östlich befind¬
liche ! Kanäle berühren Bayern nur mittelbar . Das sind ostdeutsche
und beionders österreichische Sachen . Wönn sie gebaut werden ,
werde ich mich freuen .

Die Dönau -Rhein -Wassersti'as;e.
Nürnberg , 3 . Sept . Tie Tastung der bayerisch¬

österreichischeil Arbeitsgemeinschaft für die Donau be¬
schloß, an die deutsche , die bayerische und die öster¬
reichisch- ungarische Regierung das dringende Ersuchen
zu richten , den Ausbau der Tonan -Main -Rhein -Wasser -
straße zu einem einheitlichen Großschifsahrtswege auf
Grund gemeinsamer Vereinbarungen vorzunehmen .

Der Wunsch Hindeuburgs .
Bremen , 3 . Sept. Generalseldmarschall von Hin¬

di en bürg hat auf die Begrüßung der Bremer Kauf¬
mannschaft , die sich gegen die Reichstagsmehrheit und
den Verzichtfrieden aussprach , mit folgendein Telegramm
geantwortet : „ Besten Tank für die kraftvolle Entschlie¬
ßung der Kaufmannschaft Bremens . Ich wünsche dem
ganzen deutschen Volke die gleiche Zuversicht , mit der die
Kanfmamnchaft Bremens den Sieg der deutschen Waffen
zu Lande und zu Wasser erwartet . Im Siegeswillen
m äffen alle , ob rechts oder links , einig sei » . Daraus
allein kommt es jetzt an .

"

Die ' Kriegervereiue gegen den VerzichLfriedcn.
Berlin , 3 . Sept. Auf dem außerordentlichen Ver-

bandstag des Kreiskriegerverbands Crossen wurde eine
Entschließung angenommen , die das nessle Bedauern
über die Fricdensresolutioi : der Reichstagsmehrheit ans¬
spricht . Tie Folge eines Verzichtfriedens im Sinne
Scheidemamis und Erzbergers wäre eine Steigerung der
Verschuldung Deutschlands von 5 auf über 150 Mil¬
liarden , an deren Abtragung Jahrhunderte lang gear¬
beitet werden müßte .

König Konstantin in Zürich.
; Zürich , 3 . Sept . König Konstantin von Griechen -
j laud wird demnächst St . Mauritz verlassen und mi »
! seinem Gefolge sür längere Zeit

"
im „ Tolder Grand -

Mann von Fach , das Tier nicht kannte , war ein halbe
Wunder , und die Hoffnung , ihn als Besitzer desselbe :
zu sehen, erfüllte die andern Händler mit Entzücken ; den :
ein Pferdehändler würde seinen eigenen Väter mit Ver
gnügen über das Ohr hauen , wenn es mit einem Pferd
geschehen könnte .

Krasselt erschien naturgemäß bei der Auktion uw
war erstaunt , den Wallachen dabei zu finden . Di
andern .Händler boten anfangs mit , konnten sich abe:
nicht enthalten , ihre gute Laune durch Witze und An
spielniigcn zu verraten , sodaß Krasselt mißtrauisch wart
und nicht höher als bis fünfzig Taler ging , wofür e:
das Pferd erhielt . — Kopfschüttelnd besah er es nochmals
auf das Genaueste , wobei sich die Heiterkeit der andern
steigerte .

„ Sie füttern wohl gern Pferde ?" fragte einer . !
„ Er will eine Pension dafür errichten .

"
„Das ist edel von Ihnen , daß Sie sich dieses be-

-uhintei : Tieres annehmen .
"

„ Vielleicht reitet Krasselt gern rückwärts " , bemerkte
ein Vierter .

^„Himmeldonnerwetter ! Was ist ' s mit dem Tier !
Es scheint, ich bin gemacht !" schrie Krässelt .
^ „ Gemacht ! gemacht !" schrie der Chor . Selbst der
Stallmeister schrie es lachend mit .

„ .Haben Sie nie etwas von dem Mauerkratzer gehört ?"

„ Auch Badewallach genannt "
, fiel ein anderer ein .

„ Was ?" ries Krasselt und betrachtete entsetzt das
chöne Tier , welches zustimmend mit dein Kopfe nickte.

„ Sie sind jetzt der glückliche Besitzer desselben und - "

„ Gemacht ! Gemacht !" schrien alle .
Krafselt sah sich httlflos um . - „ Wollt ihr die

Nänler halten , bis ich ' S Jemand a na -hängt habe , dann
wbe ich ein Duiwnd T-' ,E M - > e - - . , Besten .

'"
aenam c



- ' Die Schnlvfrage.
" 'UT

'

Basel , 2 . Sept - Ter „Baseler Anzeiger" bemerkt
zum Snckwmlinow-Prozeß : Was ward nun Präsiden
Wilson sagen, der in seiner neuesten Note wieder dre

Schuld am Krieg in schärfster Werse auf Deutschland

zu schieden versucht ? Was werden die sranzoschcheu -So¬

zialisten sagen, die als erste Forderung für Stockholm
die Feststellung der Schuld aufstellten , sich aber

daraus versteiften, sie nur dort suchen zu wollen , wo sie
sie gern sehen ? Und was wird die Havas -Agentur sagen,
die neuerdings wieder alle Meldungen , die ihr nicht
nassen , wie zu Anfang des Krieges abändert und die

in ihrem eigenen Bericht keinen Buchstaben von diesem
so wichtigen Geständnis Suchomlinows enthält ? Nach
den Enthüllungen Gcrards riefen verschiedene franzö¬
sische Zeitungen aus : „Tie Wahrheit ist auf dem Mar¬

sche !" und meinten damit die Schuld Deutschlands . Es

sieht jetzt allerdings so aus , als ob die Wahrheit auf
dem Marsche sei, aber in einer etwas anderen Rich¬
tung . Es werden jetzt verschiedene Leute ihre Hetze ei¬
ner Korrektur unterziehen müssen.

Keine Antwort des Verbands ?
Paris , 3 . Seht. Der „Temps " schreibt : Die Re¬

gierungen Frankreichs und Großbritanniens scheinen gleich
der italienischen Regierung der Ansicht zu sein , daß
keine Veranlassung bestehe, auf die Note des Heiligen
Stuhls zu antworten . Die britische Regierung , die als

einzige im Vatikan vertreten ist , hat sich mit der Be¬

stätigung des Empfangs der päpstlichen Note begnügt .

Beuizelos Ränkespiel .
Sofia. 3 . Sept . Die Presseleikung teilt mit : Im Kamp !

ggeu König Konstantin hat Venizelos, von dem Wunsche ge¬
leitet . GiUchenland gegen Bulgarien aufzuhetzen, einen Brich ,
rsiösfentücht , den der bulgarische Gesandte in Athen seinerzeit
ier griechischen Regierung bezüglich der Besetzung des Rüpel-
asses übergeben hatte. In dem Briet wurde namens der
utlaarischen Regierung wilgeteilt, daß ker genannte Paß aus
t ategischeu Gründen besetzt worden sei und daß er geräumt s
vrrüe» würbe , so bald diese Gründe wieder wegsielen . Damals ,
,at bei der Landün -, d r > a o re : Truppen in Saloniki I
>er französische Gesandte in Athen ' ein inhaltlich gleichlautendes l
Zchi eiben übergeben. Venizelos wird es also nicht gelingen , I
) en König bloßzustellen , ebensowenig wie es ihm gelinge !:
->ird , irgend jemanden zu überzeugen , daß die von Bulgarien
.-esttz . en griechischen Gebiete von Griechenland freiwillig abg. -'.
aeten sind , zumal man weiß , dab Besetzung von Rüpel,
Kaoalla , Diana und Scres nicht

' Opfer an Toten und
Verwundeten aus Seiten unserer v : vor sich gegangen ist .

Weiterer Kre«z-Ritter A . Kt .
Mit dem Eisernen Kreuz 2 . Kl . wurde ferner

gesckmückt : Wilhelm Maier , Maurer von
hier . Wir gratulieren .

'„ Ist dw AuWon i Mu vortz - i ' - -wtt ! Wer
hat reu Wallachen ?" schrie eine .7 im

Alles drehte sich nach dem Frager uni und sahüyn
e . staunt au . Es war Spangenberg , em Hauptreiter , der
iiu Pferdehandel und im Reiten schon Wunderbares ge¬
leistet hatte , dabei aber an chronischer Geldverlegeu-
het litt .

„Nun ?" fragte ein Händler , „Sie haben doch nich
etwa bieten wollen ?"

„ Es ging nur gegen baar !" bemerkte ein andere;
bedenklich .

Spangenberg schlug an seine Tasche , wo es wü
Silber klang. „Ich hätte den Wallachen brauchen können
Ich habe eine Idee ! — Wer hat ihn ?" sprachSpangenberc
sich umschauend.

Krasselt machte den andern ein Zeichen und sagte
„Ich habe ihn . Wenn Ihnen aber ein Gefallen damit
geschieht, so überlasse ich Ihnen das Pferd für dev
Erstehungspreis .

"
„ Was haben Sie gegeben ?" --
„Sechzig Taler !" -
„ Gut , ich nehme ihn dafür !" . -
„Das heißt aber gegen baar . Sofort zu zählen ! ' '
Spangenberg «zog Gold und Silber aus der Tasch «

und begann unter der Verwunderung der Händler aufzu¬
zählen.

„Es soll gestern abend ein Raubmord begangen wor¬
den sein"

, flüsterte einer.
„ Beim alten Wallerstein ist in der Nacht einge¬

brochen worden"
, sagte ein anderer .

„ 'S kann euch ganz egal sein, wo's her ist . Mühe
hat 's genug gekostet, den Gras Luckler anzupumpen ", sprach
Spangenberg , indem er etwa 25 Taler wieder einsteckte
und den Zaum des Pferdes nahm . — „Es ist jetzt mein .
Ich habe eine Idee damit .

"
Die Händler lachten nicht , denn sie wußten , daß

Spaugenberg den Wallachen so gut kannte, wie sic selbst.
Nur Krasselt steckte das Geld schmunzelnd ein und murmelte
„ gemacht "" .

Spaugenberg hatte auf alle Fragen ein schlaues
Lächeln zur Antwort und behauptete, er habe mit dem
Wallachen eine Idee . Er ließ ihn nach seinem Stall abfüh-
reu und behandelte ihn einige Tage mit der größten Auf¬
merksamkeit , indem er daran herum putzte, schnitt und
färbte .

Tie ganze Pferdekennerschaft Dresdens geriet kurz
darauf eines Tages in große Aufregung , als ein gänzlich
in Packleinwand eingeuähtes Pferd über die Brücke nach
der Eisenbahn geführt wurde, auf dessen Bauch mit großen
Buchstaben „Nach Petersburg " geschrieben stand . Einige
Händler die zufällig des Weges kamen , wollten schier vor
Neugierde Platzen , denn ein so verpacktes Noß war ihnen
noch niemals vorgekommen. Das war ein Rätsel , welches
gelöst werden mußte und auch sehr bald gelöst 'wurde , als
sie Spaugenberg bei dem Pferde erblickten . Es war der
Wallach, mit dem Jemand „gemacht " wurde , und Peters¬
burg war allerdings der Ort , wo der Mauerkratzec unbe¬
kannt war , der bisher nur in Prag und Umgegend sein
Wesen getrieben.

Wer jedoch der künftige alücklickse Besitzer der so sorg-

* Die stlb . Verdienstmedaille erhielten u . a . : Wilh .
Haag , Sohn des verst . Bäcker Haag in Nonnenmiß, sowie
Gefreiter Adolf Haag , Inh . des Eisern . Kreuzes , Sohn
der Elisabethe Haag Wie . in Kohlhäusle .

— Verbot - es Berka fs von Sviükraut. Tie
LandesversorgüuaMelle verbietet bis auf weiteres den
Kauf und Verlaus von Spitzkraut (Filderkrant ) in den
Oberamtsbezirken Böblingen , E «Dingen , Herrenberg , Nür¬
tingen , Rottenburg , S ! »ttgart -Amt und Vaihingen -Enz
Tie Oberämter können Ausnahmen zulassen , soweit es
sich um Kraut handelt , dessen Verderben andernfalls zu
befürchten wäre . Das Verbot ist durch die vorzeitige
Werntung veranlaßt , durch die das im Interesse der
Volksernährung unbedingt nötige volle Auswachsen -der
Mautköpfe verhindert wird .

— '
SchrchMerkstätte . Tie Eisenbahnverwaltung hat

bei der Werkstätteninspekiion Eaunstatt eine Schuhwerk¬
stätte zum Einbau von Holzsohlen eingerichtet, deren Be¬
nützung allen Angehörigen der Eisenbahnverwaltung
empfohlen wird .

— Nnck -zang des badischen Tabakbinrs . Nach
der vorläufigen amtlichen Nebersicht beträgt die Anbau¬
fläche im Jahre 1917 470 054 Ar gegen 513576 Ar
an Jahre 1916 , was einer Abnahme von etwa 8Vs Pr

'^ t entspricht. Minderanbau haben u . a . die Bezirke
Karlsruhe , Bruchsal , Schwetzingen, Sinsheim , Breiten ,
Vahr , Achern , Baden , Offenburg usw . Die meisten Ta -
mlbau treibenden Orte hat mit 51 der Bezirk Lahr ,
denn folgt Sinsheim (49 Orte ) , Achern (44) , Breiten
' 41 ) , Bruchsal l30P Schwetzingen (27 ) , Ofsenburg (24 . ,
Mannheim (21 ) , Heidelberg (20) usw . . .

'
_

— Die Finanzen Deutschlands nach dem Kriege .
In der vaterländischen Versammlung , die am 1 . Sep¬
tember im Sieglehaus in Stuttgart stattfand , gab Prof .
Ziegler von der Techn . Hochschule in Stutgart fol-^
folgenden Ueberblick über die Finanzlage Deutschland

ch dem Kriege : Einschließlich der 7 . Kriegsanleihe
gnd 72 Milliarden für den Krieg verausgabt , dazu
kommen Zahlungen an Bundesstaaten und Gemeinden mit
15 Milliarden , Vergütungen an Private 6 , an Ostpreu¬
ßen und Elsaß 2 Millia

'
rden , zusammen etwa 95 Mil¬

liarden . Diese summe erfordert eine jährliche Verzins

jung von 4,7 Milliarden , ferner 1,5 Milliarden Renten
für Kriegsbeschädigte, 0,5 Milliarden für Wehrausbau , also
eine jährliche Gesamtbelastung von 10,5 Milliarden ein
schließlich des Friedenshaushalts von 3,5 Milliarden
Daraus geht hervor , daß wir drei- bis vierfache Steuer¬
lasten bekommen müßten , wenn wir keine Kriegsentschä¬
digung erhielten .

M Der Düngemittelhandel . Um Auswüchsen aus
dem Gebiete des Tüngemittelhandels (minderwertige Wa¬

re, Wucherpreise usw . ) erfolgreicher entgegentr -epen W
können, beabsichtigen die landwirtschaftlichen Körperschaf¬
ten unter Führung des Bundes der Landwirte und der
Genossenschaften ein gemeinsames Vorgehen . In dies«- "
"
Agm finden in Berlin Besprechungen zwischen Berlin

rretern der beteiligten Kreise statt, um über einheitliche
Maßnahmen eine Verständigung zu erzielen. Im preu¬
ßischen Landwirtschastsministerium sind bereits in letz¬
ter Zeit Beratungen mit Vertretern des DüngemWMn --
dels abgehalten worden .

' ch

— Kriegsanleiheversichernng . Für die bevor-
vorstehende 7 . Kriegsanleihe hat sich die gemeinnützige
Deutsche Volksversicherung A . -G . in Berlin , Bülowstr .
90 , wieder mit einer Kriegsanleiheversicherung in den
Dienst der guten Sache gestellt. Sie verbindet mit
der Kriegsanleihezeichnung eme Versicherung aus den To¬
des- und Erlebensfall mit 15jähriger Dauer . Einzuzahlen
sind 25 v . H . der Zeichnungssumme , sodaß der ZeW -
nungsbetrag auf das Vierfache des verfügbaren Bargel¬
des erhöht wird . Die so gezeichneten Stücke werden regel¬
mäßig während der Tauer der Versicherung dem An¬
leihemarkt fernbleiben . Ter kleine Sparer genüßt da¬
bei den Vorteil , daß er mindestens ein Stück über
100 Mark ungeteilt erwirbt .

— Die Gerstenzuteilung an die Brauereien .
Ter im Durchschnitt nicht günstige Ausfall der Gersten¬
ernte nötigt auch in diesem Jahre zu einer sparsamen
Bewirtschaftung der vorhandenen Vorräte ; die Braue¬
reien werden daher nur in sehr beschränktem Umfang
Gerste zngeteilt erhalten . Es ist in Aussicht genom¬
men , monatlich etwa 20 000 bis 30000 Tonnen Gerste
den Brauereien zu überweisen , so daß über die für Brau¬
zwecke bestimmte Gerste in etwa ..4—6 Monaten ver¬
fügt sein wird . Ohne Bayern stellt sich der Friedens¬
verbrauch der deutschen Brauereien auf etwa 1,2 Mil¬
lionen Tonnen Gerste. Tie Zuteilung im neuen Ernte -
jahr beläuft sich infolgedessen auf höchstens 21/s vom
Hundert des Friedensverbranchs . _

'
_ , (

Vermischtes .
Ptkss' y ?,

'»! . Die Siadtv .'rordnelcnversammlung in 3itau be¬
schloß . Kein so ' d . svnbmid der sächsischen Presse ein Gelände
von ZWO Quadratmetern zur Errichtung eines Presseheims m
Oybin zu überlassen. Mit dem Bau des Heims soll nach
Triedensschinß begonnen werden.

Kunstmandernngen in Württemberg u „d Kohenzollern ver¬
meint man zu unternehmen , wenn man sich in das von
Pos . Grad mann heransgezedene gleichnamige Buch vertieft ,
das durch seine systematische Anordnung und sorgfältige Aus¬
wahl — alles überflüssige und unbedeutende mcglassend —
seinen Zweck als K n n st r e i s e b u ch voll erfüllt . Wer die
Sckönh . itcn Schwabens und Hobenzo '

.lerns genießen und sich
nicht nur mit dem bloßen Anseben begnügen .oder . .iver Lign -

sattig e -.ngevarttcn Rozurantc sei, das war von Spangen¬
berg nicht berausznlocken. Dieser brachte sein Noß aus
die Eisenbahn und fuhr damit nach Berlin ab .

In Berlin , wo er gegen Mittag ankam, erregte dts
Nackleuiwandpferd mit der Adresse bei seiner Ausladung ,
oie der Besitzer sorgfältig überwachte, einen Sturm von
Fragen , die Spaugenberg nur sehr kurz mit „kaiserlicher
Raritatt " oder „ wird bald goldnen Haber fressen " und
dergtz beantwortete . Besonders die anwesenden Kaval¬
lerie Offiziere waren ganz außer si -tz über das versteckte
Pferd , von dem sie nur die Augen und den 'Schwanz
ieben konnten. Wenn sie dazu die seinen Füße und
Hufe betrachteten, so mußte unter der Einpackung etwas
a » ße ''ordentliches stecken .

Der sctzlane Svangenüera zog einmal die Kapntze
vom Kops des Tieres und gab . ihm einige Stücke sincker .
Dann erkundigte er sich bei den Offizieren nach einem
guten O.nartier und Stall , worauf er gemächlich mit
der Erklärung atzzog, er werde einige Tage hier auS -
ruhen und netz bei der Gelegenheit Berlin ansehen

Die Nachricht von dem Pferd in Packleinwand alar¬
mierte die Berliner Pferdeliebhaber dergestalt, daß sich
eckles, was nur einigen Pferdeverstaud besaß , abends im
Firkns von Renz einfand , der gerade Vorstellungen gab
und wo man etwa? von dem Wunderpferd zu erfahren
hoffte . Tie Offiziere wandten sich sofort an Renz selbst,
der ihrer Meinung nach etwas Genaueres über die Sache
wissen mußte . — Renz wußte aber nicht nur nichts,
sondern ward bei den Berichten selbst noch neugieriger
als die andern alle miteinander . — Er schlich noch
während der Vorstellung fort und suchte Spangenberg
auf, den er nicht zu Haus fand , ließ sich jedoch in den
Stall führen und betrachtete den schönen Kopf des
Tieres und was sich sonst aüßer der Verpackung zeigte,
mp großem Interesse .

Am nächsten Morgen um 7 Uhr holte er Spangen -
berg schon ans dem Bett und bat ihn, bas Pferd aus¬
packen und herausführen zu lassen.

„ Zu was ?" fragte Spangenberg . „Sie kaufen es
doch nicht, obgleich das allerdings ein Stück für Sic
väre . Schwerebret ! Der Wallach müßte unter Ihrer
Hand im Zirkus Effekt machen . Aber nein , dieDentscheu
und Knicker . Nur in Petersburg zahlt man was Ordent -
aches .

"
„Was die Petersburger zahlen können, kann ick,

nich '
noch zahlen" , sagte Renz gereizt . — „ Kommen Sie ,

zacken Sie Ihr Pferd aus , vielleicht giebt's ein Geschäft.
.Hm , ' s wäre eine schöne Rumpelei ans der Eisen-

iahu
'

erspart . — Aber ' s geht nicht, 's ist .schon beinahe
«erkauft" , brummte Spangenberg .

Ach Unsinn . Kommen Sie , zeigen Sie mal daS

Pferd"
, drängte Renz . . . . . .

Der Kellner erschien und meldete , daß einige Offiz,ere
inten wä " e" . die das einoenäh ' e Pferd sehen wollten

„Herr Gott . Ich habe noch nicht einmal gefrüh-
stückt " , rief Spangenberg . „Die Herren sollen ein wenig
warten , wenn sie so gut sein wollen .

"

„Sie haben noch nicht gesrühstückt ? Ich auch nicht",
sagte Renz schlau . — „Frühstücken wir miteinander , d . h .
Sie mit mir . Doch zeigen Sie erst das Pferd ünd e—-
ich habe den Vorkauf, wenn etwa die Herren unten Lust

zeigen."
„Meinetwegen . Ihnen kann ich nichts abschlagen.

Kommen Sie !" — Und nach dem Stall ging der Zug
mit Renz und den Offizieren , die alle mit Spannung
zusahen, wie Spangenberg das Kleid des Pferdes auf-
heftelte und trennte . Wie dann das schlanke Tier aus
der dicken Umhüllung hervorkam , erklang ein allge¬
meines „ Ah "

. — Renz besah es genau , ließ es laufen
und war entschlossen , es zu kaufen, wozu die Offiziere
auch Lust hatten . — Nun begann ein Handel aufTod und'
Leben, bis endlich nach einer Stunde Renz das Pferd '
für hundertundfünfzig Friedrichsdor , die Hotelrechnung
und ein solennes Frühstück erstand und in seine Stallung
abführen ließ .

Spangenberg fuhr höchst vergnügt nach Dresden
zurück . Es war nicht allein das gute Geschäft, welches
ihn so erfreute . Die Hauptsache bei der Geschichte war ,
daß er Renz , den ersten Pferdekenner der Welt gemacht
hatte . Renz gemacht ! Wenn das bekannt wurde , so
war ihm ewiger Ruhm unter den Händlern gesichert. —
Er bekam immer erneute Lachanfälle . Klopfte dabei
aus die Friedrichsdore in seiner Tasche und murmelte :
„Gemacht ! gemacht ! ! gemacht ! !" -

Renz erkannte bald .das Talent des Pferdes , auf
den Vorderbeinen zu gehen und den Hinterbeinen zu
sitzen , und bildete dies aus . Er führte es «einigemal in
Berlin vor und ging kurz darauf nach Dresden .

Als der Zirkus hier eröffnet war und die ersten
Proben begannen , fand sich alles , was Pferdeverstand
besaß , dazu ein . — Graf Luckler , der in Berlin den
Wallachen gesehen , den er durch sein Darlehen an '

Span -
geuberg unbewußt an Renz gebracht, brannte auf dies
Vßst

' d und hatte Renz schon eintausendneunhundert Taler
dafür geboten. Er erwartete den Direktor jetzt an der
Eisenbahn und begann den Handel vom Neuen . Renz
wollte aber von keinem Handel etwas wissen, worauf der
Gras ärgerlich nach seiner Villa fuhr .

Bor dein siirkus standen die sämtlichen Pferdehänd¬
ler Dresdens und erwarteten ihren Obermeister , der mit
einem prächtigen Halb'

ponygespann ankam . Auch Span¬
genberg war unter ihnen, um sich am Anblick des -Meister

's
zu laben . — Renz lud alle freundlich Pin, vor allen
Dingen mit ihm zu frühstücken . Der glückliche Mann ist
stets geneigt .und in der Lage, eine Anzahl Bekannte
' » in Frühstück einznladen , was auch stets freundlich an¬
genommen wird . — Nach dem Frühstück ging man zur
Besichtigung der Pferde in den Zirkus . Nur Spangen¬
berg schützte Geschäfte vor und drückte sich mit einem
Seitenblick ans die prächtige Peitsche des Meisters ab .

Unier den neuen qnadrupedischen Mitgliedern des
Firkus erschien auch der Wallach , bei dessen Anblick
Krasselt einen Ausruf der Verwunderung hören ließ,
woraus die übrigen Händler erstaunt „ Der Mauerkratzer "
>lesen .

„Kennen Sie das Pferd ?" fragte Renz 'Krasselt.
„Wie sollte ich es nicht kennen . Habe es doch

erst vor kurzem au Spaugenberg verkauft", sagte dieser
den Wallnetzen mit Kopfsehniteln betrachtend.

„An Spangenberg ? Ganz richtig. Wo ist er denn ?
Von dem habe ich e§"

, sprach Renz im -Kreise umher



maM vte hervorragendsten Bauwerke unv gescytchkucyen « au -
denkniäler Württembergs aufsüchen will , der findet in dem
von Gradmann und seinen Mitarbeitern Dr . H . Klniber -Heiden -

heim und Dr . Hans Christ mit großer Sachkenntnis zusammen -

aetragcnen Material alles , was er sucht. Man kann ruhig
sagen , daß dieses im Verlag von Meyer - Ilschen erschienene

ck̂ erk einzig in ganz Deutschland dasieht , da cs einerseits
selbst die besten Reisebücher weit überragt und anüerersec
Kunsthandbiicher in manchem , besonders in öffentlich - kmisi -
lerischcn Fragen , wertvoll ergänzt . Die große Anzahl von
wirklich künstlerischen Autotnpien , bei deren Aufnahme die

einzelnen Banlenkmäler nicht nur für sich, sondern öfters
in ihrem Zusammenhänge mit dem ganzen Städtevild er¬
scheinen gibt dem Buch ein vornehmes Gepräge und cs
wundert einen mir , daß ein solches Buch um den billigen
Preis von Mk . 5 .— in den Handel gebracht werden kann .

Wie wird eine Kirchenolecke gestimmt ? Wenn eine Glocke
die Gnßfwm verläßt , ist sie noch nicht gestimmt : sie gibt
nur ungefähr den Ton , der durch den Glocken stimmen kor¬
rigiert werden muß . Das Verfahren , das dieser cinschlägt ,
beruht auf dem physikalischen Grundsatz , daß von zwei m
ihren äi Heren A ' msisungen ganz gleichen Glocken die dünnere
den tieferen Ton gibt . Wenn aber zwei Glocken gleiche
Wanddicke und gleichen Durchmesser haben , so gibt die kürzere
den höheren Ton . Ist also der Ton zu tief , so braucht der
Glockcnsümmer nur den Rand etwas abzuschleifen . Dadurch
wird die G ' ocke kurzer und der Ton Höher. Ist der Klang
hingegen zu hoch , so muß er den Durchmesser vergrößern ,
was sich durch An - müßeln der Innenwand erzielen laßt .
Beides sowohl das Abschleifen wie das Ausmeißeln , geschieht
in einer großen Drehbank , in die die Glocke mit ihrem
oberen Teil elnges annt wird . Dann wird sie in Umdrehungen
versetzt , wobei ein metallener Stichel entweder am Rande
oder an der einen Seite eingreift , so daß durch ihn die
Glocke entweder verkürzt oder an ihrer Innenwandung dünner
wird . Die Arbeit des Stichels versetzt die Glocke aber auch
in Schwingungen , so daß sie zu summen beginnt . Der mit
der Sl 'mmgackü dancbensteheiide Glockenstimmer paßt nun den
Augenblick ab . wo der summende Ton die richtige Höhe
hat . Denn wird die Drehbank angehalten und die nunmehr
gestimmte Glocke al genommen .

Ein reicher Beitl r . Im städtischen Obdachlosenasyl in Ber¬
lin ist der 86jäh : ige frühere Landwirt Ferdinand Wiedemann
ans Tßomp in Brannschwcig gestorben . Wie sich herausstellte ,
hat er bei einem Bankhaus 160 000 Ml ?, angelegt und 600
Mk . liegen noch auf einem Postamt , die an Zinsen für
ihn eingegangen sind.

M - keland ch. Der norwegische Gelehrte K . Birkcland ist
auf einer Reist in Inpan gestorben . Ihm ist es zum
erstenmal gelungen , in größerem Maßstabe Stickstoff der Luft
durch Orydation in elektrischen Bogen in Salpetersäure umzu -
wandelm Für die Entwicklung der Luststickstoffindustrie sind
die Aibciien dieses norwegischen Forschers grundlegend gewesen.

Ergiebiger Ml stock . In Widnau ( St . Gallen ) trägt ein
Weinstock dieses Jahr -117 Trauben , eine Anzahl , die in den
letzten vier Jahren zusammen erreicht wurde .

Eine Zieacnk ankh it . Unter der Ziegenherde der Gemeinde
Sainaden (Grmlbünden ) , bestehend aus nahezu 500 Stück , ist
eine bisher unbekannte Krankheit ausgebrochen , welche die
Ziegenmilch ungenießbar macht . Samadener Ziegen sind aucb
in Deutschland eingeführt .

ttniwtt 'n '
.
"re.uk .eich . Am Dienstag und Mittwoch voriger

Woche haben in Frankreich ( und England ) fürchterliche Un¬
wetter gehaust . Am Meer sind viele Schiffe verloren ge¬
gangen . In der Gegend von Amiens , Brest und Havre
wurden zahllose Bäume ausgerissen , die Dächer abgedeckt ,
Scbornsteine umgeworfen und die Gärten und Felder ver¬
wüstet . Der Zuqsvcrk . hr wurde an mehreren Stellen unter¬
brochen, da die Geleise durch entwurzelte Bäume gesperrt
waren . In der Gegend von Nemiremont ging ein schiveres
Hagclwetler nieder . An ; der ganzen Cvle d 'Or ist die Obst -
nnd Iu .chstrnie verloren . In

'
der Gegend von Angrcs uni

Angoustme ist die Weinernte bedroht .
Waldbrand . Im Eonine -Gehölz bei Toulouse (Süd -

s - aukreich ) brach ein großer Brand aus , der bis jetzt über
200 Hektar Wald zerßört hat .

Baden .
(-) Karlsruhe , 3 . Sept. Die Strafkammer ver¬

urteilte den schon vielfach vorbestraften Schuhmacher Jo -
' Hann Heinrich Jung wegen einer großen Anzahl Keller -

Einbrüche zu 5 Jahreir Zuchthaus .

(--) Weinheim , 3 . Sept. Der Gemeind'erat hat be¬
schlossen, den Preis für Leucht - und Nutzgas von 18 ans
20 Pfg . und den Preis für Motorengas von 12 aus
18 Pfg . zu erhöhen .

(-) Schopfheim , 3 . Sept. Bei der Obstversteigerung
erlöste die Stadt insgesamt 2350 Mk . Bei dem städt .
Obsterträgnis im Jahr 1916 waren 877 Mk . und bei

dem Erträgnis im letzten Friedensjahr 1913 nur 131 Mk .

erzielt worden .

(-) Konstanz, 3 . Sept. Tie hiesige Preisprüsungs -
stelle hat an das Landes -Preisamt in Karlsruhe einen

Protest wegen der hohen Obst -Höchstpreise , gerichtet und

bespricht darin , daß die falsche, der ganzen Bevölkerung
unverständliche Preispolitik der badischen Landwirt -

s schaftskammer es durch ungewöhnlich hohen Preis un -
, möglich mache , das Obst in genügender Menge zu kau-
! fen . Tie Preisprüfnngsstelle Konstanz fordert eine Her -

, obsetzung der Obsthöchstpreise um mindestens die Hälsm

Nlostbtrnen-Verkaus.
Bestellungen auf Pfälzische Mostbirnen zum Preise

von 10 Mark 50 Pfg . für 1 Zentner — gute reife W -re .
ab 15 . Sept . hier eintreffend — sind binnen 3 Tagen auf
dem Meldeamt zu machen .

Es werden auch Bestellungen von Gastwirtschaften ,
Fremdenheimen und Anstalten angenommen .

Wildbad , den 3 . September 1917 .
Stadtschultheißenamt : Bützner .

Schweinefleisch - und
Speck-Verkauf.

Am Mittwoch , den F . Kept . wird im städt . Schlacht¬
haus Schweinefleisch « nd Speck verkauft . Die Abgabe
erfolgt :

für Schweinefleisch vorm , von 8— 12 Uhr ,
für Speck nachm , von 2 — 6 Uhr .

Städt . Lebensrnittelamt .

Eier-Verkauf.
Gegen Lebensmittelmarke Ur . 33

werden bei den hiesigen Eierhändlern in den nächsten Tagen
3 Gier » zum Preise von 31 Pfg . pro Stück abgegeben .!

Die Lebensmittelmarke ist bei demjenigen Händler , bei
welchem die Eier bezogen werden wollen , bis spätestens
5 . September abends 6 Uhr abzugeben .

Kunst -König .
Auf Lebensmittelmarke Nr . 17 erhält jede Person V, Pfd .

Kunsthonig zum Preise von 55 Pfg . pro Pfund . Außerdem
erhalten Schwer - Arbeiter aus Marke 10 3 Pfand Knast -
Honig extra. Listen-Schluß Dienstag abend 6 Uhr.

Städt . Lebensrnittelamt Witdbad .

Württemberg .
(-) Stuttgart , 3 . Sepp (Obsthänd ' lertagung .)

Gestern vormittag tagte hier eine aus dem ganzen Lan ^

gntbesuchte Versammlung berufsmäßiger Obstgroßhändlec
und selbständiger Obstgroßhändlennnen . Das Ergebnis
der Verhandlungen wurde in folgendem Beschluß niedcr -

geleqt : Tie Versammlung fordert im Interesse einer glat¬
ten Obstversorgnng : 1) daß keinem berufsmäßigen Obst¬
bäudler , der den Zulassungsschein zum Handel besitzt und
Ware an Hand hat , der Beförderungsschein verweigert
werden darf , wenn erklärt wird , wohin die Ware ge¬
langen soll ; 2 ) daß die Erzeuger darin beschränkt werden

müssen , wie viel Obst sie in ihrem Haushalt für sich
und ihre Angehörigen verbrauchen dürfen ; 3) daß fünf
württembcrgische Mitglieder des Verbandes deutscher
Obst - , Gemüse - und Südfrüchte -Großhändler und zwei
Vertreter der württembergischen Küfermeister und Mostc -

reBesitzer seitens der württembergischen Landesversor¬
gungsstelle als fachmännischer Beirat zur Turchsührnng
der weiteren Maßnahmen zugezogen werden . ,

( - ) Zuffenhausen , 3 . Sept . (Gut ab gelaufen . )

In dem Tachstock des Rathauses brach in der Nacht

auf Sonntag Feuer aus . Ter Brand konnte gelöscht
werden , ehe die Feuerwehr in Tätigkeit trat .

(-) Deißlingen , OA . Rottweil , 3 . Sept- (Blut¬
tat . ) Tie 54 Jahre alte Landwirtswitwe Marie Strichle

auf den Hinterhölzerhöfen hat , wie die „ Schwarzw . Bür -

gerztg " berichtet , bei Streitigkeiten ihre 13jährige Enke -

iin aus Neckarau bei Mannheim , die zu Besuch bei
lbr weilte , mit einem Messer in den Unterleib gestochen .

Schutz der Äugend .
1 . Rauchverbot . Jugendlichen Personen unter IV

Jahve « ist es verboten , auf öffentlichen Straßen und Plätzen ,
sowie an sonstigen öffenllichen Orten , Tabak , Zigarren und
Zigaretten zu rauchen .^

2 . Mirtshansverbot . Es ist ihnen der Besuch von
Wirtschaft n, Kaffeehäusern soder Konditoreien ohne Beglei¬
tung der Ettern , Erziehern oder deren erwachsener Vertreter
verb ten , wenn der Besuch nicht auf Reisen oder Ausflügen
zur Erfrischung oder in dein regelmäßigen Kosthaus der Jugend -

j lichen stattfindet . Den Jugendlichen ist auch verboten , ohne
s Erlaubnis der genannten Envachsenen und außerhalb der

j Wohnung ohne deren Beisein alkoholhaltige Getränke zu sich
zu nehmen

j Wirte «nd Inhaber van Konditoreien nnd
Kaffeehäusern dürfen Jugendlichen den Anfenthall in
ihren Räumen nicht gestatten , noch alkoholhaltige Getränke
zu verbotenem Genuß verabfolgen .

3 . Lichtfpiechansnrrbot . Die Jugendlichen lind nur
zu Jugendvorstelluugen zugelassen , welche bei der öffent¬
lichen Ankündigung als solche bezeichnet werben müssen und
nicht länger als bis 8 Uhr abends dauern dürfen .

4 . Stratzenpolizeistnnde . Kinder unter 14 Jahren
dürfen sich nach 9 Uhr abends nicht mehr aus öffentlichen
Straßen und Plätzen beschäftigungslos Herumtreiben . Für
die Befolgung dieser Vorschrift sind ausschließlich die Ettern ,
Erzieher und deren Vertreter verantwortlich .

st Schundliteratur . Druckschriften , die von dem
Polizeipräsidenten in Berlin in den amtlichen Listen als
„ Schundliteratur " bezeichnet sind, dürfen nicht seilgehalten ,
angekündigt , ausgestellt , ausgelegt oder sonst verbreitetlverden .

Wildbad , am 8 . August 1917 .
Stadtschultheißenamt : Bätzner .

)

Gründlichen

erteilt

MW Mn»,
Der Unterricht kann sofort beginnen .

Feinstes Sattdampfs
Minderst,

Prima Maschinenöl , dunkel ,
„ Wagenfett,
„ Lederfet,
„ konft. Maschinenfett , braun,
„ Riemenfett,

hat abzugeben, solange Vorrat .

M . Ehrlich,
Mosbach 1 . Kaden , T - l 124

Infolge der schweren Versetzungen ist das Mäd '
chett

gestorben . Tie Dienstmagd Klara Hanth von Rottweil ,
die ebenfalls zwei Stiche abbekam , liegt schwer ver¬

letzt darnieder . Tie Täterin wurde verhaftet .

Die Kathedrale von St . Quentin .
»X . i-WK

Z

Schon seit längerer Zeit wird in unseren amtlicken
erichten daraus nusmerksam gemacht , daß Franzosen und

gländer in gleicher Weise bestrebt sind , die wunderbare
e Kathedrale von St . Quentin durch Granatenfeuer zu
Nichten . Aufnahmen , die von Seiten unserer Heeresleitung
Gegenwart neutraler Offiziere vorgenommen wurden , haben

.» kürzeren Zwischen : Samen das Fortschritte » der Zerstörungen
scstgchaüen , stellen also ein geschichtliches Dokument dar ,
in dessen Richtigkeit nicht zu zweifeln ist. Es gehört mehr
wie das gewöhnliche Maß an Verlogenheit dazu , wenn die

feindlich Presse jetzt fortgesetzt Meldungen verbreitet , daß
sie Deutschen das allehewürdige Bauwerk „ aus Rache für
-riiltene Mißerfolge " ihrerseits zerstört hätte,i .

Mutmaßliches Wetter .
Ter Einfluß des Hochdrucks hat sich verstärkt . Für

Mittwoch und Donnerstag ist vorwiegend trockenes , auch

zeitweilig heiteres , tagsüber warmes , nachts jedoch kühles
Wetter zu erwarten .

Druck u . Verlag der B . Hofmaun ' schen Vuchdruckerei
Wildbad . Verantwortlich : E . Reinhardt daselbst .

kdetodruL lür
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kkolo -kapiyrs

kkolo-lliltsbnodvr n8iv.
OriAiilsl -I 'adrikPrvisvn .

Dnlwicketn unck Sopieren von Piim8 imä Platten
ckurcli kacbmänni8ebe iianä in beater Au8füln-ung .

Damen - u . ttlerrenkr^ eure .
parkümerie 5portge8cbäkt ,

pftoto -ttiancklung,
neben ttlotel Deutsärer Dok.

W. Artheckr.
Keute abend

Cmteffe 8M
Lustspiel in 3 Akten

Einen

Acker oder
Garte«

in der Nähe der Stadt , wird
zu pachten oder zn kaufen
gesucht. s359

Zu erfragen in der Exped .

vorzüglichder z >m Stälken von
Wäsche jeder Art , sparsam und
bequem im Gebrauch in Pak .
zn 25 Pfennig empfiehlt

Carl Mich . Sott .

SHkßfett
ist zu haben

Kars Rath .


	[Seite 10185]
	[Seite 10186]
	[Seite 10187]
	[Seite 10188]

